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Der Darm ist ein Tabuthema. Kaum jemand spricht gern über ihn
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....................................................................................................................................................................................Lutz Lungwitz

in Veranstalter in Südafrika
bietet eine Ausbildung zum
Safari-Ranger an – auch für

Touristen. Ich fliege hin. Die
Gruppe im Camp ist schon ein
paarTagezusammen:einRechts-
anwalt aus London, eine Studen-
tin aus Johannisburg, der Zim-
mermannaus Schwedenundder
belgische Geograf. Sowie John,
ein 35-jähriger, jovialer irischer
Banker nebst Frau, der gleich am
ersten Abend erzählt, dass er vor
drei Jahren schon so viel Geld ge-
machthabe, dass er ausgestiegen
sei. Jetzt betreibe er eine Lodge in
Neuseeland. Auf die Rangerprü-
fung lasse er sich ein, weil der Ti-
telbeiseinen„top-end-clients“si-
cher gut ankomme.

Leider hat der Veranstalter
vergessen, derGruppemitzutei-
len,dasseinJournalistdabeisein
würde. Doch das ist kein Pro-
blem – niemand erhebt irgend-
welche Einwände. Die Ausbil-
dungistdurchausernstgemeint.
Wir lernen, Vögel zu erkennen,
Schmetterlinge zu bestimmen
und Spuren zu identifizieren.
40 Bäume heißt es zu unter-
scheiden. Sicherheitsregeln
müssen gepaukt, Landrover ge-
wartet, Prüfungsbögen ausge-
fülltwerden.AllesindmitFeuer-
eifer dabei. Nur John, Banker
a.D., geht es ruhiger an. Er
kommt zu spät, reicht Fragen
grundsätzlich an seine Frauwei-
ter, ist bei Prüfungen „unpäss-
lich“. Natur liegt ihm wenig. „Ei-
gentlich interessiert dich der
Kramnichtallzusehr?“, frage ich
ihnabends amFeuer.

Von diesem Moment an bin
ich ein Problem. Am nächsten
Morgenmäkelt John, von einem
Journalisten in der Gruppe sei
niedieRedegewesen.Undzitiert
denVeranstalterherbei: „DerRe-
porter geht. Oderwir reisen ab –
und klagen.“ Die anderen Teil-
nehmer schweigen. Der Veran-
stalter kuscht. Ich muss wech-
seln, am nächsten Tag in ein an-
deres Camp. Am Abend spen-
diert John Grillfleisch und Bier
für alle. „Greif zu“, grinst ermich
an. „Ich kannmir vorstellen, wie
esdirgeht. Ichwäre jasowasvon
angepisst.“

Seitdemglaube ich, einwenig
zu wissen, wie Banker funktio-
nieren – die zumindest, die mit
Mitte 30 schon ihren Schnitt ge-
machthaben.

! Kontakt:
www.franz-lerchenmueller.de
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ICH MELD’ MICH

SeinWille
geschehe

siert imKernaufdengleichenEr-
fahrungs- und Wirkmethoden-
werten und verfolgen daher ähn-
liche Prinzipien. Viele Wege kön-
nen zum Ziel führen, da jeweils
die Zelle als Kraftzentrum des
menschlichenKörpers „angeregt
beziehungsweise angesprochen“
wird. Solche Anwendung sind ge-
rade fürMenschenmitRisikofak-
toren oder bereits manifesten
chronischen Erkrankungen indi-
ziert. Wichtig ist dabei die stetige
positiveAuseinandersetzungmit
der eigenen Gesundheit.
ImGesundheitstourismuswird
viel Geld umgesetzt. Wie sicher
kann der Gast in diesen priva-
ten Kurhotels sein, dass er gut
behandelt wird? Gibt es Zertifi-
zierungen und Checklisten?

Mit der Frage der notwendigen
und sehr wichtigen Qualitätssi-
cherung hat sich der Deutsche
Medical Wellness Verband e.V.
(DMWV) intensiv auseinander-
gesetzt und mit dem Medical-
Wellness-Standard Kriterien für
Hotels, Kliniken, Day-Spa und
auch Gesundheitsreiseveran-
staltern gemeinsam mit dem
TÜV Rheinland entwickelt und
verabschiedet. Der Gast kann
sichdaher sicher sein, dass er bei
Betrieben, die nach dem Medi-
cal-Wellness-Standard des DM-
WV zertifiziert sind, qualitätsge-
sicherte Angebote vorfindet. Mit
seinen beiden Marken, den Lea-
ding Medical Wellness Hotels &
Resorts sowie den LeadingMedi-
cal Wellness Clinics & Spas ver-

sucht der DMWV weitere Trans-
parenz indenMarkt fürdenGast
zu bringen.
Wie sieht die Zukunft des Ge-
sundheitstourismus aus? Ein
Spiegelbild der Klassengesell-
schaft? Die Reichen kuren sich
schön, die Armen leiden an
Mangelernährung?
Hoffentlich ein Szenario, das nie
eintreten wird! Der Deutsche
Medical Wellness Verband e.V.
wird eine EntwicklungdieserArt
nicht unterstützen und fordert
daher zumBeispiel auchdie not-
wendigeVerabschiedungundIn-
kraftsetzung eines Präventions-
gesetzes inDeutschland.Wir set-
zen uns generell dafür ein, dass
sich Gesundheit und Prävention
in Deutschland jeder, sicherlich

Die Reichen kuren sich schön?

MEDIZINISCHE WELLNESS Wie erhält man bei alternativen Kuransätzen auch Qualität?
Und was haben diese präventivenMaßnahmen gemeinsam?

INTERVIEW EDITH KRESTA

sonntaz: Herr Lungwitz, alter-
native Kuransätze wie Ayurve-
da waren früher exotisch. Heu-
te sind sie in der Mitte der Ge-
sellschaftangekommen.Haben
sie überzeugt?
Lutz Lungwitz: Mich schon. Al-
ternative Kuransätze, wie zum
Beispiel Ayurveda, TCM (Tradito-
nelle Chinesische Medizin) und
andere Ansätze müssen jedoch
qualitätsgesichert und auf ho-
hemNiveau angeboten werden.
Wieunterscheidensichalterna-
tive heimische Kuransätze wie
beispielsweise die Viva-Mayr-
Kur von Ayurveda?
Das Prinzip der alternativen bzw.
komplementären Kuransätze ba-

! ist Erster Vor-
sitzender des
Deutschen
Medical Well-
ness Ver-
bands. Der Ver-
band stellt auf
seinen Internetseiten
einige ausgewählte Medical-Well-
ness-Varianten vor: www.dmwv.de

auf unterschiedlichstemNiveau,
leisten kann. Wir wollen mit der
irrigenMeinungaufräumen,Me-
dical Wellness sei nur etwas für
die Schönen und Reichen, die
sich von Zeit zu Zeit in Hotels
und Privatkliniken luxuriös ver-
wöhnen oder behandeln lassen.
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